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| Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 1 9 eng Poſt⸗ 


Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 


Vom Kronprinzen. 


Die Nachrichten über das Befinden des 
Kronprinzen, die nothwendig gewordene aber⸗ 
malige Berufung des Dr. Mackenzie zu dem 
hohen Patienten und die Hinzuziehung noch 
anderer Spezialiſten erſten Ranges — alle 
dieſe Zwiſchenfälle haben in den weiteſten 
Kreiſen des deutſchen Volkes die tiefſte Theil⸗ 
nahme und eine lebhafte Beunruhigung geweckt. 

Nach Londoner Telegrammen, welche auf 
Sir Morell Mackenzie zurückreichen, ſoll das 
neue Gewächs im Kehlkopf des Kronprinzen 

etwa einen halben Zoll unter dem Bunde des 
Luftröhrenſpalts (glottis) zum Vorſchein ge⸗ 
kommen ſein. Der Berliner Times⸗Korreſp. 
berichtet die folgende Aeußerung Profeſſor 
Virchow's: er ſehe noch keinen Grund, die 
hoffnungsvolle Prognoſe hinſichtlich des Hals- 
übels des Kronprinzen, welche er geſtellt, als 
er im Sommer zum erſten Male darüber zu 
Rathe gezogen wurde, aufzugeben. Als der 
Kronprinz vor einigen Tagen Baveno verließ, 
waren die Symptome ſeines Leidens höchſt er⸗ 
freulich; die gegenwärtige lokale Geſchwulſt im 
Halſe könnte unmöglich in ſo kurzer Zeit die 
Folge eines neuen Gewächſes an dem ergriffenen 
Theile ſein, ſondern müßte lediglich aus deſſen 
Entzündung entſtanden ſein, was etwas ganz 
anderes ſei, obwohl unter gewiſſen Umſtänden 
auch dies ſich als gefährlich erweiſen könne. 
Ein friſches organiſches Gewächs, von welchem 
Spur vorhanden war, 
e beträcht = 
während eine Geſchwulſt zündung 
in wenigen Minuten erzeugt werde“. Da 
Mackenzie ſeit Sonnabend in San Remo 
anweſend iſt und die Meldungen über das 
Ergebniß der von ihm angeſtellten Unterſuchungen 
bereits am Sonntag hier eingetroffen ſind, ſo 
kann man daraus ſchließen, daß das geſtern im 
„Reichsanzeiger“ mitgetheilte Telegramm 
Mackenzie's ebenfalls vom Sonntag datirte. In 
der That hat Prinz Wilhelm bereits Montag 
früh im Auftrage des Kaiſers Prof. Bergmann 
einen Beſuch abgeſtattet, der im Frühjahr, als 
ein Luftröhrenſchnitt in Erwägung gezogen 
wurde, für die Operation in Ausſicht genommen 
war. Ueber die zur Konſultation nach San 
„Nemo berufenen deutſchen Aerzte, deren Wahl 
diesmal Herrn Dr. Mackenzie überlaſſen worden 
war, erfährt das „Berl. Tagebl.“: Profeſſor 
v. Schrötter aus Wien iſt einer der hervor⸗ 


Donnerſtag, den 10. November 


ragendſten und bewährteſten Kehlkopfſpezialiſten 
und erfreut ſich in der wiſſenſchaftlichen Welt 
ſeit Langem eines ausgezeichneten Rufes. Der⸗ 
ſelbe war ein Schüler und Aſſiſtent des ver⸗ 
ſtorbenen hervorragenden Laryngologen Pro⸗ 
feſſor Türk in Wien und wurde bei deſſen 
Tode zum Nachfolger deſſelben in der außer⸗ 
ordentlichen Profeſſur für Laryngologie und 
zum Direktor der kliniſchen Abtheilung für 
Kehlkopfkrankheiten am Allgemeinen Kranken⸗ 
hauſe in Wien berufen. Derſelbe iſt gegen⸗ 
wärtig etwa 60 Jahre alt und iſt noch mit 
der Abfaſſung einer größeren wiſſenſchaftlichen 
Arbeit beſchäftigt; die hervorragendſte ſeiner 
früheren Leiſtungen iſt die Methode zur Er⸗ 
weiterung der verengerten Luftröhre auf un⸗ 
blutigem Wege. 


Dr. Moritz Schmidt aus Frankfurt a. M. 
iſt ein älterer, erfahrener Praktiker auf dem 
Spezialgebiete der Kehlkopfkrankheiten, beſitzt 
ſeit Jahren eine ausgedehnte Spezialpraris und 
war auch wiſſenſchaftlich thätig. Derſelbt ſteht 
jetzt in den fünfziger Jahren und hat bereits 
Gelegenheit gehabt, das Leiden des Kronprinzen 
kennen zu lernen. Als nämlich im Frühjahr 
der Kronprinz, nach der Anfangs ſehr erfolg⸗ 
reichen Behandlung ſeitens des Geh. Medizinal⸗ 
Raths Gerhardt, zur Nachkur nach Ems ſich 


Da at ner der 
Privatdozenten der Berliner Univerſität. 
ſelbe iſt etwa 40 Jahre alt, ſtammt aus 
Schneidemühl, ſtudirte in Breslau und iſt ſeit 
1873 praktiſcher Arzt. Ende der ſiebziger 
Jahre begab er ſich zu ſeiner weiteren ſpezia⸗ 
liſtiſchen Ausbildung nach Wien und wurde 
Aſſiſtent des Prof. v. Schrötter an deſſen 
Klinik daſelbſt. Nach ſeiner Rückkehr nach 
Berlin eröffnete er eine Poliklinik für Naſen⸗ 
und Kehlkopfkrankheiten, die ſich jetzt Friedrich⸗ 
ſtraße 111 befindet, und habilitirte ſich vor 
zwei Jahren als Privatdozent der hieſigen medi⸗ 
ziniſchen Fakultät. Von ſeinen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten ſind zu nennen: Die Entdeckung des 
Zentrums für die Kehlkopfmuskeln im Gehirn 
und die Behandlung der Kehlkopfſchwindſucht. 
Seine Vorleſungen behandeln die Anatomie und 
Pathologie der Naſe, des Schlundes und Kehl⸗ 


rner 


Zeilung. 


E 
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‚| bat, wie wir ſoeben erfahre 


kopfes; außerdem leitet er einen praktiſchen 


laryngoſkopiſchen und rhinoſkopiſchen Kurſus. 


An der Börſe kurſirte geſtern das zur Zeit 


unkontrolirbare Gerücht, daß heute Abend auch 
Prinz Heinrich nach San Remo abreiſen werde. 


Ferner, daß ein operativer Eingriff übermorgen 
Gleichzeitig verlautet, daß 
zur Abreiſe 
Da aber die bisher ge⸗ 


ſtattfinden ſolle. 
Profeſſor von Bergmann ſich 
bereithalten ſolle. 
nannten deutſchen Aerzte nicht eigentlich als 


Operateure hinzugezogen wurden und Profeſſor 
v. Bergmann bis übermorgen unmöglich ſchon 


in San Remo eingetroffen ſein kann, ſo iſt jedenfalls 
über die Operation ſelbſt wie über deren event. 
Zeitpunkt noch kein endgiltiger Beſchluß gefaßt. 
Es ſind deshalb begründete Zweifel an der 
Zuverläſſigkeit obiger Börſengerüchte geſtattet. 

Aus Wien iſt dem „Blu. Tgbl.“ folgendes 
Telegramm zugegangen: Die Nachrichten über 
die ungünſtigere Wendung im Befinden des 
deutſchen Kronprinzen machen hier überall einen 
tiefen Eindruck und erregen in den weiteſten 
Kreiſen lebhaftes Mitgefühl. Profeſſor Schroetter 
iſt bereits geſtern Morgen mittelſt Kurierzuges 
von hier direkt nach San Remo abgereiſt und 
zur Stunde wohl ſchon dort eingetroffen. Seine 
Berufung bezweckt, dem Vernehmen nach, im 
Verein mit den Berliner Aerzten und mit 
Doktor Mackenzie klarzuſtellen, ob eine neuerliche 
Operation erfolgen ſoll. f 

Privatdozent D. Krauſe 
n, Anfangs der 60er 
sahre das Thorner Gymnaſi 


Deutſches Reich. 

Berlin, den 9. November. 

In dem Befinden des Kaiſers iſt nach der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ eine weſentliche Aenderung 
nicht eingetreten. 

— Welche Bedeutung dem offiziöſen Gerede, 
daß der Beſuch des Kaiſers Alexander in Berlin 
nur ein reiner Akt von Höflichkeit zwiſchen 
Souveränen ſei, beizulegen ſei, geht aus der 
Meldung hervor, daß der ruſſiſche Miniſter 
des Auswärtigen, Herr v. Giers, nach Kopen⸗ 
hagen reiſen werde, um den Zaren auf der 
Reiſe nach Berlin zu begleiten und daß auch 
der Reichskanzler Fürſt Bismarck zur Be⸗ 
grüßung des Kaiſers hier eintreffen werde. 
Zweifellos ſind dem Beſuche weitläufige diplo⸗ 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 
dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


(der 
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Entwurf berückſichtigt worden fein. 
ſchlüſſe beſeitigten aber in keiner Weiſe die 
großen Bedenken gegen die Vorlage. 
große Zahl von Abänderungsanträgen, welche 
in der letzten Seſſion gegenüber dem Kom⸗ 
miſſionsbericht eingebracht worden waren, be⸗ 
wirkten, daß der Geſetzentwurf damals nicht 
mehr zur Verhandlung kommen konnte. 


1887. 
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Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 


matiſche Verhandlungen vorausgegangen. Unter 
wiederholter Bekundung der Ehrerbietung und 
Sympathie gegenüber dem Kaiſer von Rußland 
ſchreibt heute die „Poſt“: „Wir bleiben dabei, 
in dem Beſuch ein wichtiges Ereigniß zu ſehen, 
das nicht ohne bedeutſame Folgen vorübergehen 
wird.“ Man ſieht, wie gefährlich es iſt, 
offiziöſe Auslaſſungen, deren Adreſſe nicht be⸗ 
kannt iſt, ernſt zu nehmen. 

— Im Schooße des Bundesrathes finden 
nach einer Mittheilung des „Berl. Tgbl.“ jetzt 
häufige Konferenzen zur Vorprüfung des Etats 
ſtatt, von dem nunmehr auch die Abtheilung 
für die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung er⸗ 
ſchienen iſt. In Betreff des Marineetats werden 
erhebliche Mehrforderungen erwartet. Man 
nimmt an, daß der neue Etat die in der 
vorjährigen Denkſchrift für fünf Jahre in Aus⸗ 
ſicht genommene Anzahl von neuen Offizieren 
verlangen wird. Weitere Mehrforderungen dürften 
ſich namentlich aus dem immer fühlbarer ge⸗ 
wordenen Mangel an Maſchinen⸗ und Heizer⸗ 
perſonal, ferner aus der beabſichtigten Neu⸗ 
formirung von je zwei Kompagnien bei den 
beiden Matroſendiviſionen und aus der noth⸗ 
wendigen Deckung des Kriegsbedarfs für die 
Matroſenartillerie ergeben. — Der Entwurf 
für die Arbeiter⸗Altersverſicherung wird, ehe er 
dem Bundesrathe zugeht, dem Volkswirthſchafts⸗ 


rathe vorgelegt werden, deſſen Berufung man 
in nächſter Zeit erwartet. 


— Der Geſetzentwurf über die Beſchränkung 
Oeffentlichkeit d eri dlunger 


ion in dem 
Dieſe Be⸗ 


Die 


— Das Landes-Oekonomie⸗Kollegium trat 


Montag unter dem Vorſitz des Unterſtaats⸗ 
ſekretär Marcard zuſammen. 
liche Genoſſenſchaftsweſen referirte 


Ueber das länd⸗ 
Profeſſor 
v. Miaskowski in Breslau; nach längerer Be⸗ 
ſprechung wurde folgende Reſolution ange⸗ 
nommen: „Das Landes-Oekonomie⸗Kollegium 
erklärt, daß es in der Ausbreitung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens eine weſentliche Förderung der 
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Feuilleton. 
Lebendig todt. 


Roman von J. von Boettcher. 
24.) (Fortſetzung.) 

Im Laufe der Zeit bemerkte ſie, wie Vivian 
oder vielmehr Aubrey, wie ſie dieſelbe nannte, 
ſich ſichtlich erholte, die tödtliche Bläſſe verlor 
ſich, eine zarte Röthe kehrte wieder auf ihre 
Wangen zurück und eine ſanfte Traurigkeit 
nahm jetzt die Stelle des Ausdruckes ruheloſer, 
verzweifelnder Hoffnungsloſigkeit in ihren Augen 
ein, und dieſe ſichtliche Veränderung, ſowie 
Kenneth's inniges Benehmen ihr gegenüber er⸗ 
weckten in Mrs. Oſtrander's Kopfe ganz eigen⸗ 

thümliche Vermuthungen. Sollte es nicht 
möglich ſein, daß in den Herzen Beider ſich 
eine gegenſeitige Neigung entwickelte? Zuerſt 
war ſie betroffen über dieſe Idee, aber als ſie 
darüber nachgedacht, gefiel ihr dieſelbe und fie 
gab ſich einer unbeſtimmten Hoffnung hin, daß 
es ſo kommen möchte. 

„Sie iſt zu jung, zu verlaſſen und ſchwach, 
um allein durch das Leben zu gehen,“ dachte 
ſie, „und er iſt edel und aufrichtigen Herzens, 
er würde ihr ein treuer, liebevoller Gefährte 
ſein.“ 

Aber von dieſen ſtillen Gedanken Mrs. 
Oſtrander's hatte Vivian nicht die geringſte 
Ahnung. Daß ſie Kenneth je anders lieben 

„könne, wie einen Bruder, war ihr nie in den 


Sinn gekommen. Sie ſchenkte ihm ihr volles 
Vertrauen und auch nicht die geringſte Einzel⸗ 
heit ihres jetzigen Lebens hatte ſie ihm vor⸗ 
enthalten. 

Nachdem der erſte überraſchende Eindruck 
ihrer ſonderbaren Begegnung ſich etwas ver⸗ 
wiſcht und er die Beweggründe verſtanden, 
welche ſie zu ihrer Handlung getrieben, ſchien 
es, als ſeien ſie wieder zu denſelben Be⸗ 
ziehungen zurückgekehrt, in welchen ſie in jenen 
ſchönen, vergangenen Tagen zu einander ge⸗ 
ſtanden, wo kein Kummer, kein Schmerz und 
keine Enttäuſchung ſie noch beide berührt. 
Wahr iſt es, daß dies mehr bei ihr der Fall 
war, wie bei ihm, obgleich bis jetzt das tiefe, 
unausſprechliche Mitleid, welches er für ſie 
empfand, in ihm die Leidenſchaft niederhielt 
und gänzlich zum Schweigen brachte und er 
ſelbſt glaubte, daß ſeine Liebe für ſie nur die 
ſchützende Zärtlichkeit ſei, die ein Vater für 
ſein Kind, oder ein Bruder für ſeine Schweſter 
fühle. Er wußte nicht, daß die ſtarke Leiden⸗ 
ſchaft, der es nie erlaubt geweſen, ſich zu äußern, 
die immer zurückgehalten und niedergetreten, 
nicht ertödtet war, ſondern nur ſchlief, bereit, 
bei der leiſeſten Berührung nur um ſo ſtärker 
und heftiger zum Leben zu erwachen, um fo 
ſchwerer zu bändigen ſein würde, weil ſie ſo 
lange unterdrückt worden war. Aber er ſollte 


es erfahren — endlich kam die Zeit des Er: 


wachens. 

Eines Abends hatte Mrs. Oſtrander ihn 
zum Diner eingeladen. Sie hatten lange bei 
Tiſche geſeſſen, und Vivian war heiterer und 


lebensfroher wie gewöhnlich geweſen. Auch er 
war froher Laune, ſich unbeſtimmt bewußt, daß 
das Blut raſcher in ſeinen Adern kreiſte. Nach 
Tiſche unterhielt man ſich noch ein Weilchen 
im Salon, und dann, Ermüdung vorſchützend, 
zog Mrs. Oſtrander ſich zurück, und ließ die 
beiden jungen Leute allein. Sie plauderten 
einige Augenblicke nachläſſig weiter, dann ver⸗ 
ſanken ſie in Schweigen — ein träumeriſches, 
gefährliches Schweigen. 

Vivian hatte ſich in ihren niedrigen Lehn⸗ 
ſeſſel zurückgelehnt, das dunkelblaue Sammet⸗ 
polſter des Seſſels ließ die Außenlinien ihres 
ſchönen Geſichtes, welches von dem Scheine der 
mit einem roſenfarbigen Schirme bedeckten 
Lampe roſig übergoſſen war, noch reizender 
hervortreten. 

Sie wußte nicht, wie lange das Schweigen 
gedauert, aber eine raſche Bewegung, welche er 
machte, ſchreckte ſie aus ihrer Träumerei empor, 
ſie blickte auf und ſah, daß ſein Geſicht weiß 
wie Marmor, und feine Augen faſt ſchwarz ge⸗ 
worden waren und einen Ausdruck angenommen 
hatten, welchen nur einmal im Leben eines 
Mannes Augen annehmen können. 

Er wußte ſelbſt nicht, wie es gekommen 
war. Er hatte ſie betrachtet, indem er dachte, 
wie ſchön ſie ſei, und das ſummende Geräuſch, 
welches von der Straße heraufſchallte, hatte ihn 
in ein ſeltſames Vergeſſen alles deſſen eingelullt, 
was außer dem berauſchenden Bewußtſein lag, 
mit ihr allein zu ſein. Plötzlich begann ſein 
Herz ſchneller zu ſchlagen, und das Blut in 
ſeinen Adern begann heißer zu pulſiren, ein 


Verlangen, dem er nur mit Mühe widerſtehen 
konnte, ergriff ihn, Vivian in ſeine Arme zu 
ſchließen, ſie an ſich zu drücken und Kuß auf 
Kuß auf ihre Lippen, ihre Wangen, ihr duftendes 
Haar zu preſſen. Als hätte ein Blitzſtrahl ihn 
erleuchtet, ſah er in die Tiefe ſeines Herzens. 
Er liebte ſie, wie er ſie nie geliebt, ſelbſt da⸗ 
mals nicht, als es ihm geſchienen, ſie Frank 
Trafford zu überlaſſen, müſſe ihm das Leben 
koſten. Leidenſchaftlich, wahnſinnig, verzweif⸗ 
lungsvoll liebte er ſie, mit einer Liebe, die 
nur ihr Beſitz befriedigen konnte, und ſie, ob⸗ 
gleich todt für die Welt, todt für ihren Gatten, 
war nichtsdeſtoweniger immer noch Frank Traf⸗ 
ford's Weib. 

Sie bemerkte die tödtliche Bläſſe, welche 
ſein Geſicht überzog, und nichts von der ent⸗ 
ſetzlichen Erregung ahnend, welche es gebleicht 
hatte, ſtand ſie eilig auf und öffnete das Fenſter, 
indem ſie ſagte: 


„Sie fühlen ſich nicht wohl, Kenneth; es 
iſt zu warm hier im Zimmer und der Blumen⸗ 
duft iſt überwältigend.“ 


„Der Kopf ſchmerzt mich,“ ſagte er, mit 
der Hand über ſeine brennende Stirn fahrend. 

Raſch wie der Gedanke hatte ſie ein ge⸗ 
ſticktes Kiſſen ergriffen, legte es auf das Sopha, 
auf welchem er ſaß, und drückte ſanft ſeinen 
Kopf darauf nieder. 

„Wiſſen Sie noch — es iſt ſchon lange 
her, als Sie ſo eifrig ſtudirten, und auch an 
dieſen entſetzlichen Kopfſchmerzen litten — Sie 
pflegten immer zu ſagen, daß ich dieſelben fort⸗ 
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ſcheiterten Ringe be 


nucue Unternehmen 


landwirthſchaftlichen Kultur und des land⸗ 
wirthſchaftlichen Wohlſtandes erblickt, und er⸗ 
ſucht: 1) den Herrn Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft und Forſten, die landwirthſchaftlichen 
Genoſſenſchaften in Preußen nach Möglichkeit 
zu fördern und zu dieſem Zweck dahin wirken 
zu wollen, daß durch die Reviſion des Genofjen- 
ſchaftsgeſetzes vom 4. Juli 1868 die Begrün⸗ 
dung von Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haft⸗ 
barkeit ermöglicht und für die Genoſſenſchaften 
mit unbeſchränkter Haftbarkeit eine der Be⸗ 
ſtimmung des § 24 des preußiſchen Geſetzes 
betr. die Bildung von Waſſergenoſſenſchaften 
ähnliche Beſtimmung getroffen werde, und 2) 
den Vorſitzenden, die Frage des landwirthſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaftsweſens nach gehöriger 
Vorbereitung auf die Tagesordnung einer der 
nächſten Sitzungen zu ſetzen.“ Die dann 
folgende Diskuſſion über die Konzentration des 
Wollhandels wurde auf Dienſtag vertagt. 

— Was bezweckt wohl der neu geplante 
Spiritusring? Hierüber giebt eine offenbar von 
den Ringmachern ſelbſt ausgehende Notiz in 
verſchiedenen konſervativen Blättern intereſſante 
Auskunft. Danach ſoll es ſich bei dem Unter⸗ 
nehmen darum handeln, die Preiſe im Detail⸗ 
handel zu verbilligen und daher den Koalitionen 
der Großdeſtillateure und Detailliſten entgegen⸗ 
zutreten. Man findet es auf dieſer Seite un⸗ 
gerecht, daß ſelbſt für Artikel, die von der 
Steuer gar nicht oder ſo gut wie gar nicht 
berührt ſind, Preisſteigerungen erfolgt ſind, die 
das Intereſſe der Produktion und Konſumtion 
ſchwer zu ſchädigen geeignet ſeien, und befürchtet, 
daß, wenn dieſe Preisſteigerungen noch weiter 
fortgehen, auch ein gefährlicher Konſumrückgang 
ſtattfinden müſſe.“ Die Sorge, die hier mit 
einem Male von unſeren Schnapsbaronen für 
die armen Konſumenten bekundet wird, iſt, wie 
das „Blu. Thgbl.“ treffend ausführt, ebenſo 
überraſchend als rührend. Bisher glaubte 
man allgemein, daß die Koalition nicht 
nach „Verbilligung“ der Preiſe, ſondern gerade 
nach dem entgegengeſetzten Ziele ſtrebe. Das 
neue, konſumentenfreundliche Mäntelchen iſt aber 
eher geeignet, das Mißtrauen noch zu ſteigern. 
Die Konſumenten, die an den Erfahrungen mit 
dem neuen Branntweinſteuergeſetz ſchon genug 
haben, wiſſen nur zu gut, was ſie von dieſem 
verdächtigen Wohlwollen der Agrarier zu halten 
haben. — Der Kommiſſion zur Bildung eines 
neuen Spiritusringes gehören u. A. die Herren 
von Dieſt⸗Daber, Kiepert⸗Marienfelde, Neuhaus⸗ 
Selchow, von Puttkamer⸗Plauth, von Below⸗ 
Saleske, Seiler, Profeſſor Dr. Delbrück an, 
alſo meiſt Männer, die auch ſchon bei dem ge⸗ 


La die „Kreuzztg.“ beginnt heute einen 
Artikel, der die Ueberſchrift: Die Gegner der 

V»Agrarier“ trägt, mit folgendem klaſſiſchen 
Satze: „Sowie die ländliche Bevölkerung 
Miene macht, ihre Intereſſen zur Geltung zu 
bringen, beginnt auch der Lärm derer, welche 
nur dann mit dem Bauer zufrieden ſind, wenn 
er ſich plündern läßt.“ 

— Ueber die Einführung eines kleinkalibrigen 
Repetirgewehres bei der deutſchen Armee erhält 
die „Köln. Ztg.“ aus Berlin leine anſcheinend 
hochoffiziöſe Nachricht, wonach dem nächſten 
Reichstag diesbezügliche Forderungen noch nicht 

zugehen würden. 

— Das Schriftchen Peter Reichenspergers 
über die Gemeinſchädlichkeit der in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Erhöhung der Kornzölle iſt im Buch⸗ 
handel ausgegeben (Berlin, Verlag von Jul. 
Springer). 

— Der ehemalige nordamerikaniſche Geſandte 
in Paris, Elihu B. Waſhburne, iſt am 22. Oktbr. 
geſtorben. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet 
dem Verſtorbenen offiziös einen warmen Nach⸗ 


zaubern könne? Soll ich es wieder verſuchen, 
Kenneth?“ 

Und gerade wie ſie vor Jahren gethan, 
ſtrich ſie leicht und liebkoſend mit den Finger⸗ 
ſpitzen über ſeine Stirn und durch ſein dunkles, 
krauſes Haar. 

Einſt hatte jene leichte Berührung ihrer 
Hand niemals verfehlt, ihn zu beruhigen und 
ſeine Schmerzen zu verſcheuchen, jetzt aber ſandte 
ſie ihm das Blut ſiedendheiß durch die Adern, 
machte ſeine Nerven ſchmerzlich zucken und er⸗ 
weckte in ihm ſtärker wie zuvor das Verlangen, 
ſie in die Arme zu ſchließen. Er konnte es 
nicht länger ertragen, er mußte fort von ihr, 
ehe er ſich fortreißen ließ, ſeinem Wunſche 
nachzugeben und ſo das Vertrauen zu zerſtören, 
das ſie in ihn ſetzte und ihr noch mehr Leid 
zu bereiten. 

Faſt rauh ſtieß er ihre Hand fort und ſtand 
auf. 

190 muß gehen,“ ſagte er, „mir iſt nicht 
0 u 


Sie ſah ihn beſorgt an. 

„Sie ſehen recht leidend aus — Sie ſind 
nicht ſo kräftig, wie früher. O, Kenneth, 
ſchonen Sie ſich, um meinetwillen.“ 

„Um Ihretwillen!“ ſagte er leiſe und 
langſam, „liegt Ihnen denn ſo viel an mir, 
Vivian?“ 

„Ach, Kenneth, wiſſen Sie nicht wie viel?“ 


eiligt waren. Man kann 
en. weß Geiſtes Kind das | ſich 5 hafter Anblick. Von de 
EB Icgroßen Weſermühle, dem Stolz Hamelns, dieſem 


ruf, worin es heißt: „In Deutſchland hat 
man nicht vergeſſen, daß Waſhburne es war, 
der während des Krieges 1870/71, die in 
Paris zurückgebliebenen Deutſchen, trotz des 
blinden Haſſes, mit dem eine krankhaft erregte 
Bevölkerung dieſe verfolgte, unter den Schutz 
des Sternenbanners der Vereinigten Staaten 
nahm und viele von ihnen vor Unbill bewahrte, 
was nicht nur Beſonnenheit und Gewandtheit, 
ſondern auch großen perſönlichen Muth und auf: 
opfernde, unbeugſame Pflichttreue erheiſchte. 
Waſhburne beſaß dieſe edelſten ſtaatsmänniſchen 
Tugenden in ungewöhnlich hohem Grade und 
wurde, ohne je zu ſchwanken, allen Anforderungen 
gerecht, die in Folge der ihm anvertrauten 
ſchwierigen Miſſion an ihn herantraten. Seine 
damalige Amtsführung hat noch weſentlich 
dazu beigetragen, um die Innigkeit der auf 
traditioneller und niemals getrübter Freundſchaft 
beruhenden nahen Beziehungen zwiſchen den 
beiden ſtammesverwandten Völkern zu erhöhen, 
und in der Geſchichte des deutſchen Volkes iſt 
dem amerikaniſchen Diplomaten ein dankbares 
und ehrenvolles Andenken geſichert.“ 

— Der Chef des kaiſerl. ruſſiſchen Haupt⸗ 
quartiers, Generaladjutant Richter, hatte gegen 
die „Nowoje Wremja“ einen Prozeß angeſtrengt, 
weil das genannte Blatt den deutſchen Militär⸗ 
bevollmächtigten Oberſtlieutenant v. Villaume 
der Spionage beſchuldigt hatte. 
die „Köln. Ztg.“ die überraſchende Nachricht, 
Kaiſer Alexander habe befohlen, den Prozeß 
niederzuſchlagen, „angeblich aus Rückſicht auf 
Villaume, da die verklagte Zeitung ſich rühme, 
Papiere erhalten zu haben, die für Herrn von 
Villaume ſehr unangenehm ſein ſollen. Man 
befürchte, ſo ſagt man zur Entſchuldigung, einen 
ſowohl für Herrn v. Villaume wie im Allge⸗ 
meinen unerfreulichen Skandal und ziehe des⸗ 
halb vor, durch einen Machtſpruch den Prozeß 
vor dem Urtheil zu unterdrücken.“ Wird ſich 
Herr von Villaume hiermit zufrieden geben? 

— In Breslau hat am 7. d. M. unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit die Verhandlung 
in dem Sozialiſtenprozeſſe begonnen. Ange⸗ 
klagt find 38 Sozialiften wegen ſozialiſtiſcher 
Umtriebe. Unter den Zeugen befindet ſich der 
Reichstagsabgeordnete Singer. 

Hameln, 7. November. Ein entſetzliches 
Unglück hat heute Morgen unſere Stadt heim⸗ 
geſucht. Kurz vor 7 Uhr hörte man in der 
ganzen Stadt einen dumpfen Knall, gleich 
darauf ertönten die Feuerſignale und ſchon nach 
wenigen Minuten durcheilte die Schreckenskunde 
unſere Mauern: Die Weſermühle brennt, ſie iſt 
eingeſtürzt, es hat eine Exploſion gegeben. 


Als die Feuerwehr raſch zur Stätte war, bot 
e ee eee EIER 


ihr ein armtenhaf: 


impoſanten Prachtbau, einem Etabliſſement, wie 
kaum eines mehr in ſolchem Umfang an der 
Weſer und nur wenige gleich großartige in 
ganz Norddeutſchland überhaupt gefunden 
werden können, war der untere, flußabwärts 
liegende Flügel zuſammengeſtürzt und hatte in 
ſeinem Sturze das daneben ſtehende Wohnhaus 
mit begraben, während die Flammen aus den 
rauchenden Trümmern ſchlugen. Nachdem in 
Kurzem das Feuer gedämpft war, konnte man 
daran gehen, nach den Verunglückten — denn 
ſolche mußten da ſein, da die Arbeit in 
vollem Gange war — zu ſehen. Während 
wir dieſes ſchreiben, find, 4 — 5 Todte 
und ebenſo viele Verwundete aus der 
Mühle herausgeſchafft; wie viele noch unter 
den Trümmern liegen, läßt ſich im Augenblick 
nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Die Todten 
ſehen alle ſchwarz und verbrannt aus, ein Be⸗ 
weis, daß ſie durch Exploſion und nicht durch 
Zuſammenſturz ums Leben gekommen ſind. 
Damit ſtimmen auch die Ausſagen ſolcher Ar⸗ 
beiter, die davongekommen ſind, überein. Sie 


Das ſchöne Geſicht war ihm zugewandt, er 
ſchaute herab, gerade in die dunklen, ſchwer⸗ 
müthigen, offenen Augen und las darin, was 
einſt darin warzunehmen ſein ganzes Leben mit 
Sonnenſchein erfüllt haben würde, und wußte, 
was ihr bis jetzt ſelbſt noch unbekannt, daß 
jetzt, wo ein anderer Mann zwiſchen ihnen ſtand, 
wo es Sünde für ſie war, ihn zu lieben, ſie 
ihn liebte. 

Er wagte es nicht, ihre Hand zu berühren, 
er taumelte, als er in die helle Mondnacht 
hinaustrat. 

„Sie liebt mich!“ ſagte er mit halb wahn⸗ 
ſinnigem Entzücken und halb troſtloſer Ver⸗ 
zweiflung. 

Einundzwanzigſtes Kapitel. 

Zwei Nächte waren es, die Kenneth, ſo 
lange er lebte, unvergeßlich blieben. Die eine 
war jene Nacht, welche dem Abende folgte, wo 
in der behaglichen Bibliothek in ihres Vaters 
Hauſe in Chicago Vivian ihm ihren Verlobungs⸗ 
ring gezeigt und ihm geſagt, wie unausſprechlich 
ſie Frank Trafford liebe, und die andere war 
jene Nacht in Rom, als er zur wahren Erkennt⸗ 
niß der Natur ſeiner und ihrer gegenſeitigen 
Gefühle für einander gelangt war. 

Als er durch die mondbeglänzten Straßen 
ſeiner Wohnung zuſchritt, nachdem er Vivian 
verlaſſen hatte, fühlte er Freude und Ver⸗ 
zweiflung zugleich, beide ſo eng in einander 


Jetzt bringt 


kanten und Kaufleute ein 
um Beiträge ae der im 


behaupten, durch die Exploſion einer Petroleum⸗ 
lampe im Silo habe ſich der Mehlſtaub ent⸗ 
zündet und gleich darauf haben fie den fürchter⸗ 
lichen Knall mit dem nun folgenden Einſturz 
vernommen. Vom rechten Weſerufer aus ſieht 
das auf einer Inſel ſtehende mächtige Gebäude 
nicht ſo ſchrecklich demolirt aus; anders iſt 
aber der Anblick, wenn man über die Ketten⸗ 
brücke auf das linke Ufer geht; von hier aus 
iſt der Anblick der Trümmerſtätte ein geradezu 
grauenhafter. Durch die gewaltige Erder⸗ 
ſchütterung infolge der Exploſion iſt auch der 
übrige Theil des Koloſſalbaues ſtark mitge⸗ 
nommen; der obere flußaufwärts ſtehende 
Flügel neigt ſich mit ſeinem oberſten Stockwerk 
auf das an die Mühle angebaute Wohnhaus 
des Mühlenbeſitzersund drohtebenfalls denEinſturz, 
wenn er nicht raſch abgetragen wird. — Am aller⸗ 
entſetzlichſten hat aber die Kataſtrophe dem unter 
der Mühle ſtehenden, dem Fiskus gehörigen 
Wohngebäude und der darin wohnenden Familie 
des Bauraths M. mitgeſpielt. Mehr als die 
Hälfte des Hauſes iſt vollſtändig von den 
mit Wucht auseinander geſchleuderten und 
herabſtürzenden Trümmermaſſen des Mühlen⸗ 
gebäudes zuſammengeſchmettert. Von der 
ahnungsloſen Familie ſind zwei Töchter und 
der älteſte Sohn, ſowie das Dienſtmädchen 
unter den Trümmern begraben; eine Tochter 
konnte bereits als Leiche herausgeſchafft werden, 
während nach den anderen Verſchütteten geſucht 
wird. Der Vater und der zweite Sohn ſchliefen 
in dem noch ſtehenden Theil des Hauſes und 
ſind dadurch mit dem Leben davongekommen; 
die Mutter iſt augenblicklich bei Verwandten in 
Bremen zu Beſuch. Der Jammer iſt groß 
und allgemein die Trauer in unſerer Bevölkerung 
über die ſo ſchwer vom Schickſal Heimgeſuchten, 
allgemein aber auch die Theilnahme mit den 
Unglücklichen. 


Ansland. 


Warſchau, 7. Novbr. Den „Nowoſti“ 
wird von hier gemeldet: In dem projektirten 
Naturaliſationsgeſetz wird u. A. der endgiltige 
Termin des Verluſtes der ruſſiſchen Unterthanen⸗ 
ſchaft firirt werden. Die Naturaliſation aus⸗ 
ländiſcher Kinder wird ſich gemäß den in 
anderen Ländern beſtehenden Vorſchriften voll⸗ 
ziehen. — Aus Lodz wird berichtet, daß die 
Bitte vieler deutſcher Werkmeiſter um Naturali⸗ 
ſation abſchlägig beſchieden wurde. 

Warſchau, 8. November. Der Direktor 
der Zollkammer in Sosnovice ſandte nach Mit⸗ 
theilung der „Poſ. Ztg.“ an die dortigen Fabri⸗ 


doren Kirche in Sosnovice erſucht. Motivirt 
wird die Bitte „mit der religiöſen Nothwendig⸗ 
keit für die dortigen Bewohner, ſowie behufs 
Unterſtützung der Regierungsziele hinſichtlich 
der „Ruſſifikation des Landes.“ Ferner ſei 
dadurch „Gelegenheit geboten, der Sympathie 
für die ruſſiſche Regierung Ausdruck zu geben.“ 
— Es dürfte das erſte Mal ſein, daß ein 
ruſſiſcher in Polen domizilirender Beamter in 
einem Schriftſtücke privaten Charakters aus⸗ 
drücklich von der „Ruſſifikation des Landes“ 
als einem Ziele der Regierung ſpricht. Warum 
aber die deutſchen Induſtriellen in Sosnovice 
hierzu materiellen Beiſtand leiſten ſollen und 
ſogar moraliſch dazu gezwungen werden, bleibt 
unaufgeklärt. 

Wien, 7. November. Die Herzogin von 
Koburg, die Mutter des Bulgarenfürſten, ſoll, 
wie man der „Magd. Ztg.“ von hier meldet, 
betreffs der Lieferung von Gewehren für Bul⸗ 
garien, die Garantie bis zur Höhe von fünf 
Millionen Franks übernommen haben. — Der 
„Times“ wird von hier berichtet, der angebliche 
Nihiliſt Jaſſewitſch, der an der Ermordung 


verſchmolzen, daß er nicht wußte, welches das 
überwiegende Gefühl geweſen wäre. Nicht eher 
bis er in ſeinem Zimmer angekommen und die 
Thür zwiſchen ſich und der Welt draußen ver⸗ 
ſchloſſen, war er fähig, die wilden, leidenſchaft⸗ 
lichen Gefühle ſeines Herzens zu beruhigen, 
ſeine Lage in's Auge zu faſſen und wahrheits⸗ 
getreu die Fragen zu beantworten, die er 
ſchonungslos an ſich ſelbſt richtete, und nachdem 
er dies gethan, war er ſich bewußt, daß die 
Verzweiflung ſtärker in ihm war, wie die 
Freude. 

Daß Vivian in ihrer Verlaſſenheit und 
Trauer unbewußt dazu gekommen, Liebe für 
ihn zu empfinden, wußte er, ihre Augen hatten 
es ihm verrathen, deutlicher als Worte es aus⸗ 
zudrücken vermocht hätten, jene ſchönen Augen, 
deren ſanftem leuchtendem Blicke er nur einen 
Moment begegnet, einem Blick, wie er ihn nie 
zuvor geſehen, der ſich aber gleich geſenkt, aber 
nicht eher, bis er ihr Geheimniß verrathen. 
Er erinnerte ſich, daß in letzter Zeit ſie bei 
ſeinem Erſcheinen ſtets leicht erröthet, daß ſie 
ihm zum Willkommen ſtets beide kleine Hände 
gereicht, daß ſie in ſeiner Gegenwart ſtets 
heiterer war und daß ſie ihn zurückzuhalten 
ſuchte, wenn er gehen wollte. Ja, Vivian 
liebte ihn. 

(Fortſetzung folgt.) 


irkular, worin er fie 
uu begriffenen ortho⸗ 


Tode verurtheilten Anarchiſten in Chicago iſt 


Kaiſer Alexanders II. theilgenommen haben ſoll, 
habe ſein Alibi nachgewieſen, jo daß feine Aus⸗ * 
lieferung an Rußland aus dieſem Grunde nicht „ 
erfolgen könne. Doch beſchuldige die ruſſiſche 
Regierung ihn eines anderen Verbrechens, ſo 
daß eine neue Prüfung der Angelegenheit durch 
die öſterreichiſche Regierung nothwendig ſei. 

Rom, 8. November. Der „Moniteur de 
Rome“ veröffentlicht das Programm der ge: 
legentlich des Jubiläums des Papſtes ſtatt⸗ 
findenden Feſtlichkeiten. Hiernach wird der Papſt 
am 31. Dezember die internationale Deputation 
des Jubiläums = Komitees empfangen, am 1. 
Januar die Jubelmeſſe zelebriren, am 2. Januar 
findet in der Kirche San Lorenzo ein Vortrag 
von Gedichten und Reden durch Notabilitäten 
der literariſchen Welt über das Jubiläum ſtatt. 
Am 3., 4. und 5. Januar werden die italie⸗ 
niſchen und fremden Wallfahrer vom Papſte 
empfangen, am 6. Januar wird der Papſt 
unter Anweſenheit der Kardinäle und fremden 
Diplomaten die vatikaniſche Ausſtellung er⸗ 
öffenen. Am Tage der Drei Königsoktave 
werden mehrere Heiligſprechungen, am darauf⸗ 
folgenden Sonntage mehrere Seligſprechungen 
erfolgen. — In Livorno ward ein Bomben⸗ 
attentat gegen das Polizeigebäude verübt; es 
iſt Niemand verletzt; zahlreiche Verhaftungen 
wurden vorgenommen. 

Paris, 7. November. In der Deputirten⸗ 
kammer brachte am Montag Delattre (radikal) 
eine Interpellation ein über den Mobiliſirungs⸗ 
verſuch vom Geſichtspunkte des Eiſenbahn⸗ 
tansportweſens aus und erklärte, Frankreich 
ſtehe, was die Schnelligkeit und die Sicherheit 
der Transporte angehe, hinter Deutſchland 
zurück. Der Kriegsminiſter Ferron erwiderte, 
die Eiſenbahngeſellſchaften hätten Verbeſſerungen 
vorgenommen, der jüngſte Mobiliſirungsverſuch 
ſei ſehr befriedigend ausgefallen. Er dankte 
der Kammer und dem Senate für die Ge⸗ 
nehmigung des Verſuches. Die Kammer nahm 
hierauf eine Tagesordnung an, in welcher die 
Regierung aufgefordert wird, die erforderlichen . 
Maßregeln zu ergreifen für die Sicherheit und 
. von Truppentransporten auf Eiſen⸗ 
ahnen. 

Paris, 8. November. Das Tribunal für 
Strafſachen ſetzte heute das Zeugenverhör in 
der Angelegenheit Caffarels fort. Madame 
Limouſin erklärte, Caffarel habe gewünſcht, daß 
für die Vermittelungen von Dekorationen Geld⸗ 
belohnungen verſprochen wurden, was jedoch 
von keinem Zeugen beſtätigt wird. Caffarel l 
behauptet, er habe niemals auch nur einen 
Sou für derartige Sachen genommen. 
Newyork, a dan er . 


Entſcheidung über er ſieben zum 
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noch immer ausftändig, doch glaubt man, wie 
ein Kabeltelegramm des „Berl. Tagebl.“ meldet, 
ſehr ſtark, daß der Gouverneur von Illinois 
zwei oder drei der Anarchiſten begnadigen werde. 
Füralle Fälle find bereits in 
Chicago zwei Galgen, der eine | 
fürdrei, der andere für vier 
Delinquenten errichtet. Auguſt 
Spies war es, welcher dem Sheriff des = 
Gefängniſſes verrieth, daß Lingg Bomben in { 
feiner Zelle habe, daß dieſelben mit ſtärkſtem 
Dynamit geladen und für den ſoſortigen Ge⸗ 
brauch präparirt ſeien. Die Polizei fand geſtern 
im Hauſe eines Anarchiſten noch elf derartige 
Bomben. Lingg erhielt die bei ihm vorge⸗⸗ 
fundenen Bomben in Delikateſſenbüchſen mit 
doppeltem Boden. Es wird als zweifellos 
angeſehen, daß Lingg, der als einer der er⸗ 
bittertſten Anarchiſten bekannt iſt, das Ge⸗ 
fängniß in die Luft ſprengen wollte. 


Von der Provinzial ſynode. 
(Nach der Danziger Zeitung.) 
Danzig, den 8. November. 

Geſtern Abend verſammelten ſich in ge— 
ſonderten Lokalen die für die bevorſtehenden 
Berathungen der erſten weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzialſynode maßgebenden beiden Gruppen. 
Von ihnen wird die eine durch die Konfeſſio⸗ 
nellen und die ſogenannten Kögelianer (richtiger 
die Anhänger der poſitiven Union) gebildet. 
Die andere beſteht aus den Mitgliedern der 
Evangeliſchen Vereinigung, zu denen ſich die 
allerdings nur in ſehr geringer Zahl vor⸗ 
handenen „Kirchlich Liberalen“ geſellt haben, 
um unter Wahrung ihrer auf den vereinigten 
oft: und weſtpreußiſchen Provinzialſynoden in“ 
Königsberg ſowie auch auf den Generalſynoden 
in Berlin vertretenen Anſichten diejenigen Be⸗ 
ſtrebungen zu unterſtützen, welche das Feſthalten 
an der gegebenen Kirchenverfaſſung, ſowie die 
Fortentwickelung derſelben im Sinne des Ge⸗ 
meindeprinzips ſich zur Aufgabe geſtellt haben. 
Das Reſultat dieſer Vorberathungen, welches 
durch gegenſeitig erwiederte Deputationen feſtge⸗ 
ſtellt wurde, gipfelte darin, daß man zunächſt 
am Eröffnungstage der Synode ſeine Kräfte 
bei der Wahl des Präſes erproben und dann 
nach dem Ausfall derſelben auf die beider⸗ 
ſeitigen Kompromiß Anträge eingehen wolle. 
Und ſo iſt es denn auch heute geſchehen 

Nachdem nämlich Konſiſtorialrath Braun-, 


ſchweig das Eingangsgebet gehalten, der 2 


Dr — 


Konſiſtorialpräſident Grundſchöttel die Synode 

” eröffnet und im Namen des Oberkirchenrathes 
und des hieſigen Konſiſtoriums begrüßt, die 
neuen Mitarbeiter willkommen geheißen und 

ſeine Anſprache mit einem dreifachen Hoch auf 

den Kaiſer geſchloſſen hatte, wurde zunächſt auf 

den Antrag des Grafen Stolberg der Erlaß 

einer Begrüßungs - Adreſſe an den Kaiſer be⸗ 

Dann erfolgte nach einigen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen die Verleſung des Präſidial⸗ 
berichts über die Synodalperiode 1884 / und 
Wahl des Präſidenten. 
Abgegeben wurden 54 Stimmen, die abſolute 
Da Graf 
Rittberg 33, der Gegenkandidat Konſiſtorialrath 
Braunſchweig nur 21 Stimmen erhalten hatte, 

ſo iſt erſterer zum Präſes erwählt und wird 

* ſofort durch den königl. Kommiſſarius im Namen 
Graf Rittberg 
(Mitglied der „Evangeliſchen Vereinigung“) 
übernimmt darauf das Präſidium. Auf Vor⸗ 
ſchlag des letzteren wurde einſtimmig genehmigt, 
daß die für die frühere Geſammtſynode in Königs⸗ 
berg feſtgeſtellte Geſchäftsordnung auch vor⸗ 


ſchloſſen. 


hierauf ſofort die 


Majorität betrug deshalb 28. 


des Oberkirchenrathes beſtätigt. 


läufig für die weſtpreußiſche Synode gelten 
ſolle. Bei der Wahl des Synodal⸗Vorſtandes 
wurden dann per Akklamation gewählt die 
Herren: Pfarrer Ebel⸗Graudenz, Superintendent 
Kähler⸗Neuteich, Graf Stolberg⸗Tütz und Land⸗ 
gerichtspräſident Phliier⸗Elbing; als Stellver⸗ 
treter: Superintendent Dr. Lenz⸗Elbing, Super⸗ 
intendent Karmann⸗Schwetz, Stadtſchulrath Dr. 
Coſack⸗Danzig und Gutsbeſitzer Röhrig⸗Mirchau. 
Endlich wurde beſchloſſen, zur Erledigung und 
Vorberathung der einzelnen Gegenſtände eine 
Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion von 5 Mit: 
gliedern, eine Pfarrwahl⸗Kommiſſion von 7 

— Mitgliedern, eine Verfaſſungs⸗Kommiſſion von 
9 Mitgliedern und eine Finanz⸗Kommiſſion von 
ebenfalls 9 Mitgliedern zu wählen, und zwar 
ſollen dieſe Wahlen morgen Nachmittag 5 Uhr 
im Landeshauſe vorgenommen werden. Morgen 
Vormittag 10 Uhr, findet in der St. Marien⸗ 
kirche Gottesdienſt ſtatt, bei welchem Herr 
Generalſuperintendent Dr. Taube die Predigt 
halten wird. 

(Aus Thorn nehmen an den Berathungen 
der Synode die Herren Bürgermeiſter Bender 
und Stadtrath Kittler Theil.) 

N Provinzielles. 
x Kulmſee, 9. Novbr. Am vergangenen 
4 Sonnabend iſt in Konczewitz das Wohnhaus 
des Beſitzers Starczynski niedergebrannt. St. 
war nur gering verſichert. N 


lonie“ ift eine Flugſchrift betitelt, 
welche der neueſten Nummer der „Parole“, 
} dem Blatte der deutſchen Kriegervereine, bei⸗ 
liegt. Herr von Falkenhayn beabſichtigt danach 
ſein bei Graudenz gelegenes 6000 Morgen 
| großes Beſitzthum in eine Bauerakolonie umzu⸗ 
| - wandeln. Nach dem beigefügten Plan, der auf 
Grund der Schrift des Nationnlökonomen Erd⸗ 
mann „Vorſchläge zur Beſeitigung unſeres land⸗ 
wirthſchaftlichen und ſozialen Nothſtandes“ auf⸗ 
geſtellt ift, ſollen 5 Großbauern, 86 Kleinbauern, 
78 Arbeiterbauer bezw. Handwerker angeſiedelt 
werden, 576 Morgen Pfarr- und Schulland 
würden zu je 36 Morgen an Kleinpächter ver⸗ 
pachtet, welche meiſt Söhne und Vettern ſein 
dürften. 264 Morgen kommen an Fabriken, 
induſtrielle Anlagen, Beamtenwohnungen, und 
der Beſitz des Landhauptmannes umfaßt 430, 
der Wald 240 Morgen. 1 800 000 Mk. 
würden aufzubringen ſein, nämlich: Kaufpreis 
1450 000 Mk. und zum Betriebe bezw. zur 
Begründung der Anſiedelung würden nöthig 
ſein 350 000 Mk. (für 600 Kühe = 90.000 Mk., 
Ackergeräthe — 24 000 Mk., 164 Häuſer zu 
je 500 Mk., einjährige Zinſen von 1450000 
Mk. — 66000 Mk. u. ſ. w.) Zu dieſem 
Zweck ſollen mit 5 Prozent verzinsliche Antheil⸗ 
ſcheine im Geſammtwerthe von 1 800000 Mk. 
ausgegeben werden; für dieſelben haftet die 
ganze Anſiedelung nebſt lebendem und todtem 
Inventar. — Herr v. Falkenhayn, der Beſitzer 
von Belchau, ſtellt das Anſinnen an die alten 
Krieger bezw. Mitglieder der Kriegervereine, 
ihm ſeine Gründung zu ermöglichen dadurch, 
daß jeder mindeſtens 50 Pf. beiſteuert, um ihm 
auf ſein Projekt eine Anzahlung von 150 000 M. 
zu verſchaffen und außerdem das erforderliche 
Betriebskapital von 350 000 M. beizubringen. 
+ Dt. Krone, 9. Novbr. Die hieſige 
Baugewerksſchule wird jetzt, nach Beginn des 
Winterſemeſters, von 160 Schülern beſucht. 
* Schöneck, 7. November. Der Eiſenbahnzug, 
welcher von Hohenſtein Abends 7 Uhr 35 Min. 
hier eintrifft, iſt nach der „Dzg. Ztg.“ geſtern 
Abend einer großen Gefahr entronnen, indem 
auf dem Hauptwege von Schöneck nach Kamrau, 
ungefähr 1½ Kilometer von der Stadt entfernt, 
ein behauener Stein von 1 Meter Länge und 
45 Zentimeter Dicke auf die Schienen gewälzt 
war. Nur dadurch, daß die Uebelthäter das 
zugeſpitzte Ende des Steines auf die Schienen 
gelegt, iſt das Unglück verhütet worden, indem 
die Lokomotive den Stein herumwarf. Mit 
einem Schaden an der Maſchine traf der Zug 
in Schöneck ein und es mußte derſelbe eine 


e November. „Burg Belchan 


lich verſtümmelten Leichnam 


Stunde hier liegen bleiben, um die nöthige 
Reparatur zur Weiterfahrt vornehmen zu können. 

Dirſchau, 9. Novbr. In Berlin ift unſer 
früherer langjähriger Paſtor, Hr. Superintendent 
a. D. Humburg, in Folge eines Schlaganfalles 
Der Verewigte war hier 
ſehr beliebt, ſein plötzlicher Tod ruft in unſerer 
Stadt und deren Umgebung herzlichſte Theil: 


plötzlich geſtorben. 


nahme hervor. 
Danzig, 9. November. 


finden. 
Marienwerder, 8. November. 


Hr. Plehn⸗Lichtenthal gewählt worden. (N. W. M.) 
Elbing, 9. Nopbr. Herr Direktor Hanne⸗ 
mann ſcheint hier nicht auf Roſen gebettet zu 
ſein. In der „Altpr. Ztg.“ erläßt derſelbe 
ſolgende Bekanntmachung: „Nach vielen und 
leider vergeblichen Bemühungen, durch gut vor⸗ 
bereitete und abwechſelungsreiche Vorſtellungen, 
zumal durch häufige Aufführung koſtſpieliger 
Novitäten (in dieſer Woche allein zwei: „Die 
neue Aera“ und „Unſer Doktor“) auf einen 
beſſeren Theaterbeſuch hinzuwirken, ſehe ich mich 
heute genöthigt, an den Kunſtſinn des hieſigen 
Publikums zu appelliren, der ſich nach anderen 
Richtungen hin ja ſchon oft und erfreulich be⸗ 
thätigt hat. Ich unterhalte ein bedeutendes 
Perſonal und habe weder Koſten noch 
Mühen geſcheut, wenn es galt, ein gutes 
Stück zu erwerben oder ein ſolches in einer 
durchaus würdigen Weiſe auszuſtatten. Den⸗ 
noch ſpiele ich faſt Abend für Abend vor leeren 
Häuſern, finde ich in meinem redlichen Be⸗ 
ſtreben, ein Kunſtinſtitut wie das Elbinger 
Stadttheater auf ſeiner Höhe zu erhalten, bei 
dem Publikum keine Unterſtützung. Sollte dieſe 
mir auch hiernach in ausreichendem Maße nicht 
zu Theil werden reſp. der Beſuch während der 
nächſten Tage ſich nicht beſſern, jo ſehe ich mich 
genöthigt, — um meinem Ruin vorzubeugen 
die Vorſtellungen nach 14 Tagen abzub 
und andere Städte aufzuſuchen, 
Leiſtungen mehr gewürdigt werden als hier. 
Unter allen Umſtänden müſſen die noch aus⸗ 
ſtehenden Dekaden bis dahin eingebracht werden.“ 

Pillkallen, 7. November. Der Knecht 
eines Beſitzers aus dem Dorfe Naujehnen war 
zum Schirwindter Krammarkt gegangen und 
nicht zurückgekehrt. Nach drei Tagen fand man 
ihn auf dem Felde in erſtarrtem Zuſtande 
liegen. 
windt weggegangen und hatte ſich, da er unter⸗ 
deß müde geworden, auf dem Felde nieder⸗ 
gelegt und war eingeſchlafen. Als er erwachte, 
waren ſeine Glieder derart erſtarrt, daß es ihm 
nicht mehr möglich war, aufzuſtehen, und jo 
blieb er noch zwei Tage und zwei Nächte auf 
dem Felde bei dem naſſen Wetter liegen, ehe 
er bemerkt wurde. Der Zuſtand des Mannes 
hat ſich, wie die „Pr.⸗Litt. Ztg.“ ſchreibt, jetzt 
ſoweit gebeſſert, daß auf vollſtändige Wieder⸗ 
herſtellung deſſelben gerechnet werden kann. 

Inſterburg, 8. November. Der frühere 
Poſtſchaffner Baltruweit, welcher im Frühjahr 
einen Poſtinſpektor aus Gumbinnen und Herrn 
Poſtdirektor Schultze hier mit einem Revolver 
bedrohte, der zwar geladen war, aber glücklicher⸗ 
weiſe nicht losging, ſtand vor einigen Tagen 
vor dem Schwurgericht des verſuchten Mordes 
angeklagt. Da das Gutachten der mediziniſchen 
Sachverſtändigen über den Geiſteszuſtand des 
Angeklagten auseinanderging, wurde die Sache 
vertagt und der „Pr.⸗ L. Ztg.“ zufolge be⸗ 
ſchloſſen, denſelben zur weiteren Beobachtung 
nach Allenberg zu ſchicken. 

Darkehmen, 8. November. Vorgeſtern, 
am 6. d. M., ging der Chauffeearbeiter Hummel 
aus Wikiſchken nach Alwiſchken bei Darkehmen, 
um daſelbſt vom Chauſſeeaufſeher Brettſchneider 
ſeinen Verdienſt in Empfang zu nehmen. 
Als er am Abend ſich nach Hauſe begab, be⸗ 
ging er die Unvorſichtigkeit, ſeinen Weg zwiſchen 
den Eiſenbahnſchienen zu nehmen, wo er in 
der Nähe von Wikiſchken durch den von Lyck 
nach Inſterburg fahrenden Zug übergefahren 
wurde. Geſtern morgen fand man ſeinen gräß⸗ 
zwiſchen den 
Schienen liegen, neben ihm eine 
Streichhölzchen und in ſeiner Taſche 14 Mk. 
Geld. Er hinterläßt eine Frau und mehrere 
ſchon erwachſene Kinder. (K. H. Z.) 


Lokales. 


Thorn, den 9. November. 


preußiſche Steuer⸗ 
behauptet, daß, trotz der im 


— Pe 
fisfus] hatte 


Wie der „Danz. 
Ztg.“ aus Leipzig telegraphiſch gemeldet wird, 
hat in dem Strafprozeß wider Jochem und 
19 Genoſſen das Reichsgericht geſtern auf die 
eingelegte Reviſion dahin erkannt, daß das von 
der Strafkammer zu Danzig am 28. Mai d. J. 
gefällte Urtheil aufzuheben und die Sache zur 
nochmaligen Verhandlung und Entſcheidung an 
das Danziger Landgericht zurück zu verweiſen iſt. 

Marienburg, 8. November. Am 24. d. M. 
begeht der hieſige Kreisphyſikus Herr Dr. Wil⸗ 
czewski ſein 50jähriges Doktorjubiläum. Zu 
Ehren des Jubilars wird ein Feſtmahl ſtatt⸗ 


Der 
liberale Wahlverein hielt am Sonnabend ſeine 
ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung ab; zum 
Vorſitzenden des Vereins an Stelle des von 
hier verzogenen Herrn Oberlehrer Wacker iſt 


wo meine 


Der Knecht war am Abend von Schir⸗ 


Schachtel mit 


geſprochenen Befreiung, in 


geſchäfte, 


Sachen und Waaren, welche 


zum Gebrauche als gewerbliche 


ſtempel befreit erklärt. 


der Schornſteinfegermeiſterf 


des Deutſchen Reiches hat auf Montag, den 
auf Antrag von fünf 


5. Dezember d. J., 
Sektionsvorſtänden eine außerordentliche Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗ Verſammlung einberufen und in 
dieſen Tagen die Einladungen an die Dele⸗ 
girten verſandt. Auf der Tagesordnung ſteht: 
Reviſion des Gefahrentarifs bezw. Beſchluß⸗ 
faſſung über Aenderung deſſelben und über die 
noch rechtzeitig eingehenden Anträge. Es ſind 
nämlich diejenigen Betriebe, welche zu einem 
Bezirk mit freier Konkurrenz gehören, in einer 
höheren Gefahrenklaſſe als diejenigen, welche 
zu einem auf Grund des § 39 der Gewerbe⸗ 
ordnung von einer Regierung errichteten Kehr⸗ 
bezirke gehören. In letzteren wird bekanntlich 
von der Regierung eine beſtimmte Anzahl von 
Schornſteinfegermeiſtern angeſtellt, von welchen 
jedem ein beſonderes Revier zugewieſen wird, 
in dem er fegen muß. Nun übernehmen bei 
freier Konkurrenz die Meifter nicht leicht Auf- 
träge, mit deren Ausführung große Gefahr 
verbunden iſt. In von der Regierung einge⸗ 
richteten Kehrbezirken dagegen muß überall, 
folglich auch in ſolchen ſehr gefährlichen Fällen 
gefegt werden. So kommt es, daß gerade in 
dieſen Kehrbezirken häufiger Unfälle eintreten, 
wie in denen mit freier Konkurrenz, was auch 
durch die Statiſtik nachgewieſen wird. 

— [Neue Eiſenbahn.] Amtlich wird 
gemeldet: „Am 15. d. M. wird im Bezirk 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg 
die Bahnſtrecke Allenſtein—Hohenſtein i. Oſtpr., 


30,3 km mit den Stationen Ganglau, Stabi⸗ 


u, Grieslienen und Hohenſtein i. Oſtpr. 
öffentlichen Verkehr übergeben werden.“ 
Lehrerverei n.] Die Verſamm⸗ 
lung des Thorner Lehrervereins findet nicht 
Sonnabend, den 12., ſondern Sonnabend, den 
19. d. M. ſtatt, und zwar im Etabliſſement 
des Herrn Genzel (Viktoriagarten). 
[dandwerker Verein.] 
Morgen, Donnerſtag, Vortrag des Herrn Bürger⸗ 
meiſter a. D. Ludwig über: „Ludwig Uhland.“ 

DlAugenkrankheit.] Unter den 
die Jacobs⸗Vorſtadtſchule beſuchenden Kindern 
iſt ſeit einigen Tagen eine Augenkrankheit auf⸗ 
getreten; um die Natur der Krankheit feſtzu⸗ 
ſtellen und um Mittel zur Abwehr derſelben 
zu ſcaffen, iſt bereits das Erforderliche einge⸗ 
leitet. 


Gefunden] ein Schlüſſel in der 
Bäckerſtraße, eine Weckeruhr in der Bäckerſtraße. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 
[Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
6 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,00 Mtr. 


Eingeſandt. : 


Zur Schönheitspflege! Für die jetzt kommende 
rauhe Jahreszeit können wir unſern Leſern, insbe⸗ 
ſondere unſern Leſerinnen, 
ſchöne zarte Haut wünſchen, nicht genug den Ge⸗ 
brauch der berühmten Doktor Alberti's aroma⸗ 
tiſchen Schwefelſeife empfehlen. Dieſelbe entfernt, 
wie die zahlreichen Zeugniſſe und ärztlichen Aner! 
kennungen erweiſen, ſchnell und ſicher alle nur denk 
baren Hautmängel, und iſt wohl überhaupt eine der 
angenehmſten und mildeſten Toiletteſeifen. Der Preis 
iſt ein ſehr mäßiger, da ein Päckchen nur 30 Pf. — 
3 Päckchen nur 1,25 koſten. Hier iſt dieſelbe echt zu 
haben bei Hrn. Hugo Clagss, Droguenhandlung. 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 8. November 1887. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 
177. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 170107. 

1 Gewinn von 3000 M. auf Nr. 33402. 

1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 108 488. 

6 Gewinne von 300 M. auf Nr. 3754. 15883. 
38 697. 48 586. 79564. 179511. 

Bei der heute 
177. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags ⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 20 817. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 11901. 

2 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 7785. 73 004. 

4 Gewinne von 500 M. auf Nr. 16 982. 82389. 
146 097. 180 451. 

10 Gewinne von 300 M. auf Nr. 1162. 17 704. 
40.833. 79 583. 87163. 111511. 125792, 152 829. 
1 0455. 177012. 


Reichsgeſetz vom 29. Juni 1885 für Geſchäfte 
über ſelbſterzeugte Produkte und Waaren, aus⸗ 
Preußen von 
Lieferungsverträgen über gewerbliche Erzeugniſſe 
inländiſcher Produzenten der preußiſche Landes⸗ 
ſtempel von ½ Prozent des Werthes zu ent⸗ 
richten ſei. Nunmehr hat das Reichsgericht 
dieſen Anſpruch zurückgewieſen und alle Ge⸗ 
ſchäfte, welche durch das Reichs geſetz vom 1. 
Juli 1881 der Beſteuerung durch ein Landes⸗ 
geſetz entzogen waren, alſo insbeſondere alle 
Kauf⸗ und Lieferungsverträge über Kontant⸗ 
ſowie über Mengen von ſolchen 
nach Maaß, 
Gewicht und Zahl gehandelt zu werden pflegen, 
inſofern dieſe Sachen oder Waaren entweder 
Betriebs⸗ 
materialien oder zur Wiederveräußerung in 
derſelben Beſchaffenheit oder nach vorheriger 
Bearbeitung beſtimmt ſind, für vom Landes⸗ 


[Die Berufsgenoſſenſchaft 


welche ſich eine wirklich 


fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 


Kleine Chronik. 


Mittel gegen die Tollwuth. Ein alter Förſter 
in der Rieſenburger Gegend will ein unfehlbares 
Mittel gegen den Biß toller Hunde und giftiger 
Schlangen beſitzen. Er macht darüber folgende Mit⸗ 
theilungen: Man nimmt warmen Weineſſig und lau⸗ 
warmes Waſſer, wäſcht die Wunde damit ſofort aus 
und trocknet ſie. Hierauf gießt man auf dieſelbe einige 
Tropfen Chlorwaſſerſtofffäure (Salzſäure). Dieſe 
Säure zerſtört das Gift des Speichels und neutraliſirt 
es. Hiernach muß der Gebiſſene ein tüchtiges Schwitz⸗ 
ſche nehmen und die Geneſung iſt als erfolgt anzu⸗ 
ehen. og 


Handels - Hachrichten, 


St. Petersburg, 9. November. Das „Warſchauer 
Amtsblatt“ macht bekannt, daß Wechſel in deutſcher 
Sprache von den Filialen der ruſſiſchen Staatsbank 
zum Eskompte nicht mehr angenommen werden. — 
Vom 1. Januar 1888 ab ſoll auch der Zoll auf Jute⸗ 
Sammt, auf Inte» Teppiche, auf Lein- und Hanf- 
Möbelgewebe von 20 auf 60 Kopeken Gold per Pfund 
erhöht werden. 


Holztransport auf der Weichſel: 

Am 9. November ſind eingegangen: Jan Jeſionek 
von Chaim Bajer⸗Konskawoli an J. Wegener ⸗Schulitz 
1 Traft, 30 Kiefern⸗Mauerlatten, 781 doppelte und 


einfache Eichen⸗Eiſenbahnſchwellen, 1568 doppelte nnd 
einfache Kiefern ⸗Eiſenbahnſchwellen. 


Berlin, 9. November. 


Fonds: matt. 8. Nov 
Ruſſiſche Banknoten 180,80 | 180,45 
Warſchau 8 Tage 180,25 | 180,10 
Pr. 49,.Confoß . . . .. 106,90 | 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5%/, 55,20 55,0 

do iquid. Pfandbriefe 50,00 50,20 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,75 | 97,75 

Credit⸗Altie n 453,00 454,50 

Oeſterr. Banknoten 162,60 [ 162,80 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 192,70 | 193,40 
eizen: gelb November⸗Dezember 157,20 158,00 

pril⸗Mai 166,20 ] 167,00 

Loco in New⸗York Feiert. 84 c. 

Roggen: loco 119,00 | 119,00 
November⸗Dezbr. 119,00 | 119,20 
Dezember⸗Januar 119,75] 120,0 

April⸗Mai 126,60 f 126,50 

Rüböl: November⸗Dezember 48,70 | 48,40 
April⸗Mai 49,70 | 49,60 

Spiritus: loco verſteuert 98,80 | 98,50 
do. mit TOM. Steuer 34,30 34,30 

do. mit 50 M. do. 50,60 50,90 
November⸗Dezember 98,40 98,60 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 9. November. 
x lb: rt u. 1 
oco 00 96,50 ), 96,50 bez. 
Novbr. 95,00 „ —. a ei 
Tranſit —.— „ 


0 nee 


Danzig, den 8. November 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen für inländiſche recht flan und Mk. 2 
billiger. Auch Tranſit Mk. 1 bis Mk. 2 billiger. 
Bezahlt für inländiſchen bunt bezogen 129 Pfd. Mk. 
156, hellbunt 115/60 Pfd. Mk. 136, weiß 130/1 Pfd. 
Mk. 154, für polniſchen Tranſit bunt 124 Pfd. Mk. 
120, hell glaſig 127 Pfd. Mk. 125, für ruſſiſchen 
Tranſit bunt bezogen 125 Pfd. Mk. 117. 

Roggen inländiſcher theilweiſe billiger gehandelt. 
Tranſit ziemlich unverändert. Bezahlt für inländiſchen 
120 Pfd. Mk. 105, 122/ Pfd. Mk. 103, für polniſchen 
Tranſit 125/6 Pfd. Mk. 79. 

Gerſte gehandelt inländiſche kleine weiß 111 
Pfd. und 113 Pfd. Mk. 96, große 112 Pfd. Mk. 102. 

Hafer inländiſcher fein Mk. 96 bezahlt. 

Rohzucker. Bei lebhafter Frage und ſteigender 
Tendenz find 16000 Ztr. a M. 21,00 gehandelt. 
Magdeburg drahtet: „Tendenz ſtetig.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S Barom. | Therm. Wind⸗ Wollen⸗ Bemer⸗ 
& jene]? m. o. C. R. 5 kungen. 
F. 2 hp. | 739.61F 93 
9 bp. 761.3 1+ 7.1 
9. 7 ha.] 761.3 [＋ 5.5 


Waſſerſtand am 9. November, Nachm. 3 Uhr: 1,00 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depe ſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


London, 9. November. Ein 
Erlaß des Polizeichefs verbietet mit 
Zuſtimmung des Miniſters des Innern 
bis auf Weiteres das Abhalten von 
Volksverſammlungen und das Halten 
von Reden auf Trafalgarſquare. 


— — ——— 
„Du begleitest mich durch's Leben 
sinnende Melancholie“ — so sang einst 


Lenau, der schwermüthige Dichter, als dessen 
Muse so recht eigentlich die Melancholie be- 
zeichnet werden kann. Gewiss ist es elwas 
Schönes um jene melancholischen Stimmungen, 
aus denen der Dichter seine beste Inspitation 
empfängt, aber zunächst sind die meisten Menschen 
ke.ne Lenzu's und überhaupt keine Dichter, und 
dan. artet die Melancholia gar zu leicht in 
Schwermuth und Hypochondrie aus. Hypochondrie 
aber ist der Todfeind jedes Glückes, denn sie 
lässt uns selbs: die strahlende Sonne nur durch 
geschwärzte Gläser betrachten, sie vergäl't uns 
jede Freude und schüttet uns Wermuth selbst in 
den süssesten Wein. Die Ursache der bypochon- 
drischen Stimmungen, an denen so viele Menschen 
leiden, ist aber zumeist nichts anderes, als eine 
Störung der Verdauung und so lässt sich gegen 
dieselbe keia besseres Mittel- empfehlen, als. die 
ächten Apotheker R. Brandt’schen Schwei- 
zerpillen (in den Apotheken a A. 1 em 
hältlich), welche jede Verdaunngsstörung rasch 
und sicher beseitigen. Man schte suf den Namens- 
zug R. Brandt's im weissen Kreuz der Etiquette. 


Detail-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreisen. 
Berliner 


* 


amen-Mäntel-Fabrik 


Fi Bam ie: 2 Thorn, Breiteſtr. 44647, 1 Treppe, vis-a-vis Herren C. B. Dietrich & Sohn. 


Geſchäfts⸗ Prinzip: Streugſte Reellität bei urn aber 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Behufs Herſtellung des Planum's für 
die Üferbahn wird die Uferſtraße zwiſchen 
dem Brückenthor und der Eiſenbahnbrücke 
von Montag, den 14. dieſes Monats 
ab bis auf Leiteres für den Fuhrwerks⸗ 
verkehr geſperrt werden. 

Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntniß. 
nahm; mit dem Hinweis, daß bis zu obigem 
Termine die neben der Straße am Weichjel- 
ufer lagernden Materialien entfernt ſein 
müſſen, wenn die Beſitzer derſelben ſich nicht 
der Gefahr ausſetzen wollen, dieſe Mate⸗ 
rialien ſpäter nur mit großen Koſten und 
Mühen zur Abfuhr bringen zu können. 

Thorn, den 4. November 1887. 


Die ae 


Donnerſtag, d. 10. d. M., 


Vormittags 10 Uhr, 
ſoll das zur Bechmann & Süss 'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlager, 


beſtehend in 


Herren-Gaärderobe 
und Militär-Effekten 


im Ganzen gegen baare Zahlung in meinem 
Comptoir meiſtbietend verkauft werden. 
Die Beſichtigung des Lagers kann täg⸗ 
lich von 10—11 Uhr erfolgen. 
Thorn, den 2. November 1887. 


Gerbis, 
Verwalter des Konkurſes. 


Am 19. Februar 1888 


— 5 5 br unterzeichnete Verein wieder eine 
Rente d 


Eoppernicus⸗ Stipendiums 
für Studirende. Bewerber, welche in Oſt⸗ 
oder Weſtpreußen heimathsberechtigt ſein 
müſſen, wollen ſich bis zum 


31. December d. J. 


unter Einreichung eines Lebenslaufes und 
einer 4 e Arbeit bei dem 1. 
Schriftführer des Vereins, Herrn Oberlehrer 
Curtze, melden. 
Thorn, den 1. November 1887. 
Der Coppernicus⸗Verein für 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Auf jedem 


Gebiet geistiger Entwickelung ist neben 
den persönlichen Anlagen die Güte der 
Studienmittel das Wichtigste, wenn 
solche fruchtbringend sein sollen; vor 
allem mögen diejenigen, welche als musi- 
kalisches Bildungsmittel das Klavier 
wählen, dies beherzigen und sich bei 
Neuanschaffungen an notorisch zuver- 
lässige Firmen wenden. Wir brauchen 
nur zu erwähnen: Pianoforte-Fabrik 
L. Herrmann & Co., Berlin C. 
22, Friedrich Bornemann und 
Sohn, Berlin S. 14 etc. etc. 

Das Berliner Fabrikat zeichnet rich 
bei stylgerechtem Bau und zuverlässiger 
Construction durch edlen, gesangreichen 
Ton und leichte, elastische Spielart ker- 
vorragend aus. 

Seine musikalische Veranlagung zur 
erwünschten Ausbildung zu bringen, wird 
jetzt auch dem weniger Begüterten er- 
leichtert, indem vorerwähnte Firmen 
nicht mehr allein dem Zwischenhändler, 
sondern auch dem Privatkäufer Zah- 
lungserleichterungen gewähren, 
sovi:l wır hören durch Quartalsraten von 
ca. Mk. 5% an. D. R. 


„ Uorürte 1886er 
Havanna-Cigarren, 


F per Mille 60 Mark, ug 
öchſt angenehm im Geſchmack, ſchön brennend, 
in Originalkiſten A200 St. für 12 M. 
Ferner 
== Holländer Cigarren, 
fein und leicht, pro Mille 50 M. und 
60 M. in ½ Kiſten, empfiehlt als außer⸗ 
ordentlich preiswerth 
august Francke in Görlitz. 
Muſter ſtehen gern zu Dienſten, Zu⸗ 
ſendung von 200 St. ab franco. 


Ein ſehr gut erhaltenes 


Klavier (Gebauer Zuber Stntziügel) 


und 2 dreiarmige Gaskronen billig zu 
verkaufen Brückenſtr. 12, 1. Etage. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der 


NCR 


N 
Zur Weihnachts- Saison 4 ij 
empfiehlt in „reicher Auswahl alle 
Neuheiten in Handarbeiten, 


angef. und fert. Stickereien in geſchmackvollſterk- Ausführung, gez. Sachen, 
8 Holz⸗, Korb⸗ und Lederwaaren, ſowie alle Tapiſſerieartikel, Wolle beſter 


Teuer L Wäsche- Geschäft 
a & Co., 


Breiteſtr. 446.47 


nimmt Beftelln 1 auf a 
amen- un 


Qualität zu billigſten Preiſen, echt engl. Eiderwolle. e 
Teppiche, Kissen, Decken etc. der vorig. Saison zum Fabrikpreise. Ei zu ſehr billigen Preiſen entgegen. 
923 


Das Tapiſſerie⸗Geſchäft von 
M. Koelichen, 


Neustadt vis-A-vis G. Weese. 
Dre 


Oberhemden 
nach Maaß unter Garantie des Gut⸗ 
ſitzens von 3,50 Mark an. 
Seidene & Pique- -Herrenwesten j 
122 Sortiment v. 3,00 an. 


. . ͤ EST 
Bekanntmachung. A Loos 
Die Ziehung der 


Ausstellungs-Lotterie 


zu Berlin 


findet am 21. u. 22. November 18878 
durch die Beamten der Kgl. Preuss. General-Lott.-Direct. statt. 


3191 Gewinne Werth 90,000Mk. . Mark. 


Loose à 1 Mk. (11 Loose für 10 Mk.), auch gegen Briefmarken, versendet 


Carl Heintze, Loose-General -Debit, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
Jeder Bestellung sind 10 Pf. für Porto u. 10 Pf. für eine Gewionliste en 


Das Mühlengrundstück engen 
ift unter günſtigen Bedingungen zu ber: 
kaufen. G. Prowe. 


agen- und Daı und Darm-, 
Zeber- und Grallenleiden und Ter und Callenleiden 


werden Lippmann’s ene 
Brause- Pulver zu 3 bis 4 wöchentl., bei 
abnormer Fettanhäufung, Säure- 
a Kur- 


v. Thorn, kent ee Crone, 
Schloppe ete. 


Fabrikkartoffel 


ab Bahn⸗ und Waſſerſtationen kauft 
M. Werner, Poſen. 


Gute Eßkartoffeln 
ale — . — verkaufen. Zu erfragen bei 
atkowska, Strobaudſtr. 72. 


_J. Ratkowska, Steobandttr. 4= 
Für mein Colonialtvaaren-Geichäft 
ſuche ich einen 


jungen Mann 


und einen 


Surreal 


nissen gratis u ‚Tranco, 


Aug. Zeiss 8 Co. Berlin, 
Leipziger-Strasse 107. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt g 


Coppernieus⸗ und 
Heiligegeiſtſtraßen = Etke 


im Hauſe des Herrn Heinrich Netz. 


R. He yer, 


ract. 
Sprech ſt unden: 


Joseph Wollenberg, 


Culmerſtraße. 
Ein ſelbſtſtändiger 
Pfefferküchler 


findet dauernde Stellung bei 
F. Draeger, Bromberg. 


1 Lehrling 


kann ſofort re 


Zur Ausführung ſämmtlicher 


2 Tapezier-Arbeiten, 


ſowohl im Polſter⸗ Möbel- als auch 
Dekorationsfach, bei „billigiter Preisbe⸗ 
rechnung, empfehle mich dem geehrten 
Publikum ganz ergebenſt. 

Aufarbeitung von Polſtermöbeln, 
Federmatratzen in und außer dem Hauſe 
befonders billigſt und gut; übernehme auch 
Teppiche zum Reinigen u. Conſerviren 
bei prompter und reeller Bedienung. 

F. Bettinger, Tapezierer u. Dekorateur, 
Breiteſtraßſe 446 47. 


Medicinal- Ungarweine, 


Unter fort- 
laufender 
Controle 


Dr. U, Im 


Wiese., Conditor. 


Für's e ſuche 
einen 


Lehrling. 


Adolph Aron, Tharn. 


Einen Lehrling 
VVV 


Eich anſtändiges, häusliches Mäd⸗ 
chen, das die Küche verſteht und gute 


Arz 
Vormittags 810. 
Nachmittags 3—5. 


Mein Geſchäft 


befindet ſich jetzt 
Butterſtr. 144. 


Amalie Grünberg. 


< 
D 
B 


Zu wirklich enorm billigen 
Preiſen offeriren nur reelles 


Fabrikat Zeugniſſe hat, kaun ſich melden 
| Berlin. Leinewand Jacobsſtraße 318, 1. Etage. 
Direct von Ein möbl. Z. zu verm. Brückenſtr. 14, 2 Tr. 
der Ungar- Leinewand Möbl. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 
wein. Export- Leinewand I Wohnung b. ſofort 3. verm. Hoheſtr. 68/69. 


1 gut möbl. Z. z. verm. Neuft. Markt 237. 
1 möbl. 3. b. z. v. Bäckerſtr. 259/60, III v. 


Gesellschaft 
in Baden- 
Wien; durch 


in verſchiedenen Breiten 


Dobrzynski & Co., 


die berühmtesten Aerzte als bestes A, ine Wohnung an der Chauſſee nach] b 
Stärkungsmittel für Kranke und Kinder Benet ae Ei Fort 11 'in Gr. Mocker bei Wittwe 
empfohlen. Durch deu sehr billigen Preis Lange zu vermiethen. 

als tägliches Stärkungsmittel und als ie I. Etage in meinem Haufe, Paſſage 
Dessertwein zu gebr..uchen. Verkauf zu Nr. 3, iſt zu vermiethen. B. Meyer. 


ie Ausführung von Bauarbeiten, An⸗ 
lage von Haustelegraphen und Tele⸗ 
phonleitungen übernimmt gut, dauerhaft 
und billig 
L. Stosik, Schloſſermeiſter. 


Kupferne 


Original-Preisen bei 


Isidor Silberstein, Gollub. 


3 . kreuzsaitiger Eisen- 
lanmos, bau, höchste Tontülle. 
Kostenfrei auf mehrwöchentl. Probe. 


— ͤ — — EL. 
1 Wohnung von 3 Jim. u. Zubeh. zu ver⸗ 
mieth. durch Amalie Grünberg, Butterſtr. 144. 


Eine Mittelwohnung, 


2 Treppen hoch, vom 1. October zu ver. 
miethen Altftädtifcher Markt Nr. 161. 


Preis verzeichnisse franco. Baar oder 

5—2 1 : 2 2 Fine elegant möblirte Stube u. Cab. 

a Be 685 Kartoffel — ämpfer Ei bisher von Herrn Staatsanwalt Meyer 
Pianoforte - Fabrik, Berlin N., Frome- offerirt A. Goldenstern, a A per en er. zu ver⸗ 
nade 5. Thorn, Baderſtr. Nr. 58 miethen Coppernicu M. Berlowitz. 


n gut empfohlenes 


Kindermädchen 


und ein Mädchen zur Wartung eines 
1½ jährigen Kindes für den halben Tag, 
werden ſofort verlangt. Zu erfragen in der 
Expedition dieſes Blattes. 


Ai eo 
5. 4 g x 
SG > 2 
ii . 5 E 
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ine mittlere Wohnung, beiteh. aus 3 
Zimmern, Küche und Zubehör, zu ver« 
miethen vis: vis der Töchterſchule Nr. 267b, 
parterre. Näheres bei 
B. Willimtzig, Brückenſtraße 6. 


1 gut m. Jim. zu verm. Neuſt. 147/48, 1. 


Monogramme 


(Kupfer: Eh, für Weißſtickerei 
vorräthig bei 


A. Petersilge. 


feſten Preiſen. 


Aula d. Bürgerschule. 
Donnerſtag, d. 10. November 1887: 


I. Sinfonie- 
Concert. 
Anfang prieiſe 8 Uhr. 


Nummerirter Pag an der Kaffe 1 Mark, 
Stehplatz 75 Pfennige. 


F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützen⸗Brüderſchaft. 


Sonnabend, den 12. November cr. 


\ 
Concert 
; und 
Tanz. 
Anfang präciſe 8 Ahr Abends. 
Nur Mitglieder und die vom 


Vorſtande eingeladenen Gäſte haben 
Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Wiener Cale, Mocker, 
Sonntag, d. 13. d. M.: 


Großer Volks⸗ 
Maskenball, 


u; e e — 9 0 
ie tigſten Beluſtigun 
Alles Fe Weiche 

as 


Garderoben e 8 8 


Holzmann, Gr. Gerberſtr. 286 J. > 


|Generalversammlung 


des Iſraelitiſchen Kranken⸗Vereins. 


Am Montag, den 2. d. M., 
{ Abends 8 Uhr, 
findet im Gemeindehauſe eine General- 
verſammlung ſtatt. 5 


Tages ordnung: 
Ergänzungswahl von ſieben ausſcheidenden 


ee 
Vorſtand. 


Der 


W. Landeker. 


Kaufmännischer Verein 


im Hotel z.ſchwarzen Adler 
jeden Mittwoch 


Herrenabend. 


Verein „Harmonie.“ 
Jeden Mittwoch, Abends 9 Uhr 
Versammlung 
bei Nicolai. 

Der Vorſtand. 


Heute Donnerstag, 
Abends von 6 Uhr ab 


fri ſche Wurſt 
Gedamke an der Weichſel. 
Heute Abend 6 Uhr: 
. friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. 
\: Leberwürſtchen 
bei C. Habermann, 
1 Schillerſtr. 407. 
Heute Donnerſta 
7 Henze 6 en 5 
friſche Grütz⸗,Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen 
bei G. Scheda. 


1 brauner Hund 


ae hat ſich eingefunden 
Altſtädt. Markt 294/95, part. 
Gesucht 1 Mitbewohner Bäckerſtr. 225 part. 
möbl. Parterre Zimmer für 1—2 
Hrn., mit u. oh. Penſion v. 1. Nov. z. verm. 
Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 


„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirm er) in Thorn. 
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